
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Kopenhagen
	Text2: Dänemark
	Text3: Neuropsychologie (Forschung)
	Text4: 2
	Text5: Ich wusste ich möchte ein Forschungspraktikum im Bereich der Kognitions- und/oder Neuropsychologie machen und habe deswegen auf der Website der Universitäten in Kopenhagen nach den entsprechenden Bereichen gesucht. Bei der KU (Københavns Universitet) bin ich auf das psychologische Institut gestoßen. Dort befässt sich eine Abteilung mit neuropsychologischen Themen. Bei der zuständigen Professorin habe ich mich initiativ beworben.
Die Suche hat nicht lange gedauert, in etwa eine Stunde.
	Text6: Ich habe das Glück, Verwandtschaft hier in Kopenhagen zu haben. Meine Großcousine wohnt in einem Stadtteil außerhalb und hat sich bereit erklärt, dass ich bei ihr wohnen darf. 

	Text7: Ich habe mir eine sogenannte „Rejsekort“ angeschafft. Das ist die Karte, mit der alle öffentlichen Verkehrsmittel genutzt werden können. Sie ist z.B. am Hauptbahnhof erhältlich, kostet 80 DKK Grundpreis und kann mit Geld aufgeladen werden. Außerdem habe ich mich um ein Fahrrad gekümmert. Hier habe ich mich dafür entschieden ein Fahrrad bei einem Anbieter zu leihen.
	Text8: Das „Copenhagen Neuropsychology Lab (CopNL)“ ist Teil des psychologischen Instituts an der Universität Kopenhagen und forscht zu kognitiver und klinischer Neuropsychologie. Es laufen einige Forschungsprojekte parallel, ich bin in erster Linie einem Projekt zugeteilt. Dieses Forschungsprojket beschäftigt sich mit der neurologischen Krankheit Gesichtsblindheit. Unter anderem ist das Ziel einen neuen Test zu Gesichtswiedererkennung zu gestalten. Meine Aufgabe ist es, eine Übersicht zu erarbeiten, welche Testparadigmen in den letzten Jahren im Bereich der Gesichtswiedererkennungsforschung genutzt wurden. Darüber hinaus soll ich mir ein fundiertes Meinungsbild darüber schaffen, ob KI generierte Gesichter für den Test genutzt werden können. Hier probiere ich verschiedene Programme aus und dokumentiere meinen Prozess.
Außerdem nehme ich an Meetings teil, und bringe mich in Projektplanung und -koordination ein.
	Text9: In meiner Freizeit erkunde ich Kopenhagen indem ich joggen gehe oder durch die Stadt Fahrrad fahre. Ich besuche Konzerte und Events, die in der Stadt anstehen. Wenn ich Besuch von Freunden oder Familie bekomme, schauen wir uns Sehenswürdigkeiten an oder erkunden das Nachtleben von Kopenhagen. Außerdem verbringe ich auch viel Zeit mit meiner dänischen Familie: Wir essen zusammen, häkeln und stricken oder gehen auf Flohmärkte.
	Text10: Am meisten überrascht hat mich bisher, dass die Essenskultur in Kopenhagen noch sehr konservativ/traditionell ist. Ich hatte viele vegetarische/vegane Alternativen erwartet, die gibt es vereinzelt, die Auswahl ist jedoch nicht so groß wie gedacht. Trotz der vielseitigen Fortschrittlichkeit Dänemarks, hängen die meisten noch sehr am Fleisch- und Fischkonsum. 
	Text11: Mein Rat wäre, sich trauen, nachzufragen. Und das in jeglichem Kontext: Inhaltliches im Praktikum, Tipps in der Stadt, welche Ereignisse anstehen, usw. Es kann Überwidnung kosten, aber meistens freut sich dein Gegenüber dir zu helfen oder Erfahrungen zu teilen.


